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Key Facts

Das Dillenburger Wochenblatt er-
scheint einmal wöchentlich, jeweils 
samstags mit einer Auflage von  
9.940 Exemplaren. Die Verteilung 
erfolgt kostenfrei an alle erreichba-
ren Haushalte im Bereich der Stadt 
Dillenburg, d.h. in Dillenburg, Eibach, 
Frohnhausen, Nanzenbach, Nieder-
scheld, Oberscheld, Manderbach und 
Donsbach.

Haiger heute erscheint einmal wö-
chentlich, jeweils samstags mit einer 
Auflage von 7.785 Exemplaren. Die 
Verteilung erfolgt kostenfrei an alle 
erreichbaren Haushalte im Bereich der 
Stadt Haiger, d.h. in Haiger, Allendorf, 
Dillbrecht, Fellerdilln, Flammersbach, 
Haigerseelbach, Langenaubach, 
Niederroßbach,Oberroßbach, Offdilln, 
Rodenbach, Steinbach, Sechshelden, 
Weidelbach

Ausgaben Grundpreise1 Ortspreise1

s/w 4c s/w 4c

Dillenburger Wochenblatt 1,05 1,41 0,89 1,20 

Haiger heute 0,76 1,04 0,65 0,88 

Preise

Ausgaben 2-zeilig 3-zeilig 4-zeilig jede weitere 
Zeile

Gesamtausgabe 210,00 308,00 414,00 110,00

Dillenburger Wochenblatt 120,00 175,00 230,00 62,00

Haiger heute 120,00 175,00 230,00 62,00

Branchen-Anzeiger
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Erscheinungsweise wöchentlich samstags in:

Steter Tropfen…
„Steter Tropfen höhlt den

Stein“, liebe Dillenburgerinnen
und Dillenburger, ist ein altes
Sprichwort. Gemeint ist, dass das
Medium Wasser, an sich flüssig
und gefühlt leicht, dennoch so
etwas hartes und schweres wie
Stein verändern kann, wennman
ihm dafür nur ausreichend Zeit
gibt. Nun, ähnlich geht es unse-
rer Stadt. Ein unglaublich harter
Wettbewerb mit anderen Stand-
orten und dem Internet hat unse-
ren Einzelhandel beschädigt.
Und auch wenn wir gerade in
den Randbereichen der Stadt at-
traktive Angebote haben, ist der
Kern der Altstadt vom Rückgang
hoch betroffen. Natürlich sind
sich alle einig, dass das allein die
Schuld der Stadt sei. „Da müsse
man halt mal etwas dagegen
tun!“ „Und im Übrigen gebe es ja
auch viel zu wenig attraktive An-
gebote da.“ Und so hat man den
vermeintlich Schuldigen schnell
identifiziert. Um mal mit Letzte-
rem anzufangen: Das Angebot
war früher gut. Und dass das
nicht mehr so ist, hat etwas da-
mit zu tun, wo wir Dillenburger
unser Geld hingetragen haben.
Die Geschäfte haben nicht aus
Wohlstand geschlossen, sondern
weil die Menschen aus der Stadt
woanders eingekauft haben.
Dass „die Stadt“ seit Jahrzehnten
alle möglichen Initiativen entfal-
tet hat und das nach wie vor tut,
gemeinsam mit den Kaufleuten,
wird dabei verdrängt. Es ist halt
schon eine Frage von Lokalpat-
riotismus, ob man hier in Ge-
schäfte geht, sich Schulranzen
ansieht, Schmuck anprobiert
oder Parfums testet, um sie dann
für 5 Euro weniger im Internet zu
bestellen. Ob man die Jeans oder
den Anzug in Siegen, Gießen,
Frankfurt oder Köln kauft und
nicht hier. Dies alles passiert
ständig und wird mehr. Der In-
haber geführte traditionelle Ein-
zelhandel geht zurück und das
Internet wächst. Nur „die Stadt“
kann daran nichts ändern. Nur
der Kunde. Und so mache ich ge-
nau wie das Wasser noch einen
Versuch etwas zu verändern und
lade zum verkaufsoffenen Sonn-
tag, „Dillenburg is(s)t gut“, Hei-
matshoppen und dem Tag der of-
fenen Tür unseres Landgestütes
am Sonntag in die Stadt ein. Und
wem das nicht reicht, der kann
um 17 Uhr noch in der katholi-
schen Kirche die „Chichester
Psalms“ von Leonard Bernstein
genießen. Vielleicht erweiche ich
den ein oder anderen ja doch
noch, liebe Leser.
Ihr
Michael Lotz

Foto: Silas Koch

Üben für den Ernstfall
In Brandsimulationsanlage des Landes Hessen: Feuerwehren simulieren Menschenrettung bei Wohnungsbrand

REGION (red) –Was ist zu tun,
wenn Menschen aus einem
brennenden Haus gerettet
werden müssen?Wie verhal-
te ich mich als Rettungskraft,
wenn die Sichtverhältnisse
beim Einsatz schlecht sind?
Welche Löschtaktiken eignen
sich für welchen Brand am
besten? Den Umgang mit die-
sen und weiteren Situationen
konnten Feuerwehrkräfte im
Lahn-Dill-Kreis vom 3. bis 11.
September 2024 in Herborn-
Schönbach üben. Dort stand
die Brandsimulationsanlage
des Landes Hessen zurVerfü-
gung. Die Feuerwehren konn-
ten in den Containern soge-
nannte „Brandeinsätze im In-
nenangriff“ simulieren, also
die Bekämpfung eines Bran-
des im Innenraum.

„Über 700 Feuerwehrkräfte ha-
ben sich für die Übung beworben,
rund 500 Plätze konnten wir ver-
geben. Wir freuen uns sehr, dass
das Angebot in unserem Land-
kreis so gut angenommenwurde“,
erklärt Kreisbrandinspektor Ha-
rald Stürtz. Er leitet die Abteilung
Brandschutz, Rettungsdienst und
Katastrophenschutz des Lahn-
Dill-Kreises, die sich während des
Übungszeitraumes um das Ausbil-
dungspersonal und den organisa-
torischen Ablauf gekümmert hat.

Herausforderung
für dieTeilnehmenden

Die Übung besteht aus zwei Sze-
narien: Zunächst musste das Ret-
tungsteam, das aus zwei Personen
bestand, in einem mit Rauch ge-
füllten Raum eine erwachsene be-
wusstlose Person bergen. „Natür-
lich wurde mit Puppen geübt“,
ordnet Harald Stürtz ein. „Im
Übungsraum herrschte sogenann-
te ‚Nullsicht‘, das bedeutet, dass
die Rettungskräfte mit den eige-
nen Augen durch Rauch und Dun-
kelheit nichts erkennen konnten
und sich kriechend fortbewegen
und durch Abtasten oder mit Hil-
fe einer Wärmebildkamera orien-
tieren mussten“, fährt er fort.
Die Teams wurden von Ausbil-

dern begleitet. Diese erklärten ih-
nen vorab den Übungsvorgang

und überwachten dann die Simu-
lation. Über Monitore, die mit
Wärmebildkameras verbunden
sind, konnten sie von außen be-
obachten, wie die Feuerwehrkräf-

te vorgehen und gegebenenfalls
über Funkmit ihnen kommunizie-
ren.
Beim zweiten Teil der Simula-

tion musste ein Kind aus einer
brennenden Wohnung gerettet
werden. Auch hier konnten die
Feuerwehrleute kaum etwas se-
hen. „Sie mussten außerdem da-
rauf achten, die richtigen Lösch-
techniken anzuwenden. Bei ineffi-
zientem Löschen verdampft zu
viel Wasser, wodurch sich die Um-
gebung noch mehr als ohnehin
schon erhitzt. Bei der Übung kom-
men viele verschiedene Heraus-
forderungen zusammen, wie
schlechte Sichtverhältnisse, extre-
me Lautstärke und ein Zeitlimit“,
sagt Harald Stürtz.

Anspruchsvolle
Einsätze vorab üben

Jedes Team hatte 20 bis 30 Mi-
nuten Zeit für die Übung. Im An-
schluss bekamen die Einsatzkräf-
te Feedback von ihrem Ausbilder.
Dabei wurde beispielsweise be-
sprochen, wie gut sich die beiden
Feuerwehrleute ergänzt und Auf-
gaben untereinander aufgeteilt ha-
ben oder wie effizient das Such-
und Löschverhalten war.
Nico Griesheim von der Feuer-

wehr Aßlar ist froh über die Mög-

lichkeit, solche anspruchsvollen
Einsätze üben zu können. „Ich ha-
be diese Übung vor rund zehn
Jahren schon einmal gemacht und
auch schon an anderen Simulatio-
nen teilgenommen. Trotzdem
lernt man immer etwas Neues da-

zu“, sagt er. „Wenn es um eine
Menschenrettung geht, geht man
natürlichmit einemmulmigen Ge-
fühl an die Sache heran. Deswe-

gen ist es gut, dass wir mit sol-
chen Simulationen üben können,
uns auf die Aufgabe zu konzent-
rieren“, fährt er fort.
Neben der mentalen und emo-

tionalen Belastung ist die Übung
auch körperlich sehr anstrengend

für die Einsatzkräfte. Zwar hält die
Schutzkleidung einen Großteil der
Hitze ab, auch wenn in den Con-
tainern Temperaturen von bis zu

600 Grad Celsius herrschen. Aller-
dings wiegt die Kleidung zusam-
men mit der restlichen Ausrüs-
tung 18 bis 20 Kilogramm. Hinzu
kommen der rund 15 Kilogramm
schwere Löschschlauch und die
Puppen, die aus den Räumen ge-
tragen werden müssen. „Die Kör-
pertemperatur der Feuerwehrleu-
te erhöht sich während der Übung
teilweise auf über 40 Grad Celsius.
Sie sind nach der Übung komplett
durchgeschwitzt. Deswegen ste-
hen hier auf dem Übungsgelände
auch Duschen zur Verfügung, die
sie dankend annehmen“, sagt Ha-
rald Stürtz.

Aufgaben mit großer
Motivation gemeistert

Der Kreisbrandinspektor ist sehr
zufrieden mit dem Ablauf der
Übungen. „Das liegt vor allem am
besonderen Engagement der eh-
renamtliche Ausbilder und allen
Helferinnen und Helfer, die ihre
Aufgabe mit großer Motivation
und Leidenschaft gemeistert ha-
ben. Ohne deren unermüdlichen
Einsatz wäre derartiges Projekt
nicht zu realisieren. Die Anlage
lief sehr gut und die Feuerwehren
konnten viele Erkenntnisse gewin-
nen. Die Kameradinnen und Ka-
meraden haben das Feedback gut
angenommen und sind motiviert,
aus eventuellen Fehlern zu ler-
nen“, zieht er abschließend als Fa-
zit.
Ein besonderer Dank gelte auch

den beiden Feuerwehrverbänden
Dill und Wetzlar für die Unterstüt-
zung bei der Verpflegung der
Übungsteilnehmenden, Ausbilder
sowie Helferinnen und Helfer.

Die Einsatzkräfte betreten den brennenden Raum für den zweiten Teil der Übung vorsichtig, da die Sichtverhältnisse sehr
schlecht sind. Foto: Lahn-Dill-Kreis

Nach der Übung besprechen die Ausbilder mit den Einsatz-
teams, was während der Übung gut lief und was noch ver-
bessert werden kann. Foto: Lahn-Dill-Kreis

Im ersten Teil der Simulation üben die Feuerwehrleute, eine
bewusstlose Person aus einem Raum voller Rauch zu ret-
ten. Foto: Lahn-Dill-Kreis

Die Brandsimulationsanlage des Landes Hessen besteht
aus zwei Containern für unterschiedliche Szenarien. Die
Räume können mit Rauch gefüllt, aufgeheizt und in Brand
gesetzt werden. Foto: Lahn-Dill-Kreis

Über Monitore können die
Ausbilder die Übung über-
wachen. Foto: Lahn-Dill-Kreis
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Hoffen auf eine „steife Brise“
Am 5. und 6. Oktober lockt das Drachenfest an den Rand des Sportplatzes „Haarwasen“

HAIGER (öah) – Drachenfans
aus der Region sollten sich
diesen Termin rot im Kalen-
der eintragen: Am Wochen-
ende des 5. und 6. Oktobers
findet das traditionsreiche
Haigerer Drachenfest auf
denWiesen des Haarwasens
(Ende Sportplatzstraße)
statt. An beiden Tagen kön-
nen Interessierte von 11 bis
17 Uhr ihre Drachen steigen
lassen oder ein buntes Rah-
menprogramm genießen.
Wenn die „steife Brise“
stimmt, dann sind sogar ei-
nige Überraschungen - wie
zum Beispiel ein Nachtflie-
gen bei Dunkelheit - mög-
lich.

Auch für das leibliche Wohl der
Besucher auf der Drachenwiese
ist gesorgt. Die ausrichtende
Stadt Haiger hofft auf sonniges
Wetter und den erforderlichen
Wind. Das Drachenfest soll wie-
der als ein Ereignis für die gan-
ze Familie gefeiert werden.

Dennis Bechtum („Sport- und
Freizeitartikel Bechtum“), der
bereits seit vielen Jahren wäh-
rend der Veranstaltung mit selbst
genähten Drachen begeistert,
will wieder außergewöhnliche
Drachen-Exemplare emporstei-
gen lassen. Fliegende Müsli-
Schalen, sogenannte „Bowls“,
deren Zugkräften ein Auto als
„Gegengewicht“ entgegenge-
setzt werden muss, sind bei gu-

tem Wetter geplant. Freuen kön-
nen sich die Kinder auch wieder
auf Dennis‘ „Bonbonfähre“ (Ab-
wurf von Bonbons von einem
Drachen).

An seinem Stand gibt es auch
einen Drachen- und Zubehör-
Verkauf, hier können auch klei-
nere Drachen-Reparaturen vor-
genommen werden.

Zusätzlich zu den fliegenden
Attraktionen ist wie immer ein
Rahmenprogramm geplant. An
den Aktionsständen der Stadt
können sich die Kinder mit Glit-
zer-Tattoos verschönern lassen,
gemeinsam basteln oder am
Glücksrad drehen. Hier gilt das
Motto „Haiger ist immer ein Ge-
winn!“ – stoppt der Zeiger auf
dem lachenden „H“, dann gibt
es einen Preis.

Jugendfeuerwehren
stellen sich vor

Die Familie Pump wird Hüpf-
burgen, eine Mini-Eisenbahn so-
wie ein Karussell mitbringen.
Die Jugendfeuerwehren der
Stadt nutzen die Gelegenheit,
sich mit einem Infostand und ei-
nigen Aktionen vorzustellen. So
gibt es ein Dosenschießen mit
der Kübelspritze und das Spiel
„Der heiße Draht“ für die klei-
nen Besucher.

Ebenfalls mit dabei ist der Ver-
ein „Sonnenstrahlen für Jesus“.
Am Stand werden Türschilder
oder Tischsets sowie Stunden-

pläne individuell ge-
staltet. Dazu gibt es
Malhefte und Sticker-
alben) und ein Spiel,
bei dem mit einer „Ge-
heimbrille“ eine Ge-
heimschrift entziffert
werden muss.

Als zusätzliche
Unterhaltungsmöglich-
keit für Kinder bietet
sich der benachbarte
Naturerlebnis-Spiel-
platz an. Der Eintritt
ist wie immer für alle
Fans der Veranstal-
tung frei.Das Drachenfest ist ein Ereignis für die ganze Familie.

„Auf die korrekten Fakten achten!“
Haigerer Stadtverwaltung weist auf Förderrichtlinien des Programms „Lebendige Zentren“ hin

HAIGER (öah/rst) – „Wie
könnte die Haigerer Innenstadt
entwickelt werden?“ – um diese
Frage geht es beim Bebauungs-
plan „Vom Aubach bis zur
Kreuzgasse“, der kürzlich zur
frühzeitigen Beteiligung der Öf-
fentlichkeit offengelegt wurde.
„Wir freuen uns sehr, dass viele
Bürger, vor allem auch jüngere
diese Möglichkeiten der Mei-
nungsäußerung genutzt haben,
denn genau das war unser Ziel“,
sagte Bürgermeister Mario
Schramm nach der letzten Sit-
zung der Stadtverordnetenver-
sammlung.

Gleichzeitig rief er alle Interes-
sierten dazu auf, sich bei den
laufenden Diskussionen „unbe-
dingt an die Fakten zu halten“.
Im Rahmen der Parlamentssit-
zung am 18. September war der
Bürgermeister von Stadtverord-
neten dazu aufgerufen worden,
Falschinformationen eines in
Haiger kursierenden Flugblattes
zu korrigieren. „Es hat in der Tat
Irritationen durch dieses Flug-
blatt gegeben“, sagte Schramm:
„Leider rücken einige falsche
Fakten die städtischen Förder-
möglichkeiten in ein falsches
Licht.“ Konkret geht es dem Bür-
germeister bei seiner Kritik um
die Fördermittel zum Programm

„Lebendige Zentren“, an dem
Haiger seit einigen Jahren betei-
ligt ist. Unter anderem sind aus
diesem Programm Zuschüsse für
die Sanierung des Stadthauses
(„Haus Ehe“), die Weiternut-
zung des Wisto-Gebäudes als Ju-
gendzentrum und die in der Pla-
nung befindliche Umgestaltung
des Bereiches vom „Steigplatz“
bis zum „Aubach“ bereits ge-
zahlt worden bzw. werden.

„Die Autoren des Flugblattes
erwecken in ihrem Text den Ein-
druck, dass das vorgesehene
Fördergeld auch anders einge-
setzt werden könne – das stimmt
nicht!“, macht Bürgermeister
Schramm deutlich. Er bezieht
sich in seiner Kritik konkret auf
folgenden Satz des Flugblattes:
„Die Fördermittel aus dem Pro-
gramm ‚Lebendige Zentren‘ kön-
nen wir aber sinnvoller ausge-
ben, wie die Sanierung der
Stadthalle zeigt. Auch der Bahn-
hof und der Marktplatz wären
sinnvolle Projekte.“

„Diese Aussage ist einfach
falsch, denn Projekte wie der
Bahnhof oder die Stadthalle sind
laut der Förderrichtlinie des Lan-
des Hessen nicht förderfähig“,
stellt der Rathauschef klar. So-
wohl beim Bahnhof als auch bei
der Stadthalle sei derzeit keine
andere Nutzung die den Förder-

richtlinien entsprechen und des-
halb ist eine Förderung unmög-
lich. Es darf nicht der Eindruck
entstehen, dass wir mit den von
Wiesbaden genehmigten Förder-
mitteln machen können, was wir
wollen“, verdeutlicht Bürger-
meister Schramm. Die maximal
zehn Millionen Euro vom Land
Hessen für Maßnahmen inner-
halb von zehn Jahren könnten
„nicht nach Gutdünken verteilt
werden auf Dinge, die uns viel-
leicht gut gefallen“. Das sei we-
der bei der Stadthalle noch beim
Bahnhof der Fall, auch Straßen-
baumaßnahmen und reine Platz-
umgestaltungen sind nicht för-
derfähig.

Maximal zehn Millionen
Euro vom Land Hessen
können „nicht nach
Gutdünken verteilt werden“

Bis zu 66 Prozent Förderung
seien denkbar – aber nur dann,
wenn das Projekt auch „förder-
fähig“ sei. Es habe bereits Förde-
rungen aus dem Programm für
das „Stadthaus“, das ehemalige
Wisto-Gebäude sowie das Fassa-
denförderprogramm gegeben.
Jetzt gehe es um den förderfähi-
gen „Innenstadtbereich“ zwi-
schen „Steigplatz“ und „Au-
bach“. „Das ist das Kern- und

Herzstück des Programms ‚Le-
bendige Zentren‘“, sagte
Schramm in der Sitzung der
Stadtverordnetenversammlung,
die hierzu vor einigen Jahren be-
reits entsprechende Beschlüsse
gefasst hatte. Das nun laufende
Bauleitplanverfahren zeigt Mög-
lichkeiten und Visionen, die be-
reits vor knapp zehn Jahren
durch eine Stadtentwicklungs-
kommission erarbeitet worden
sind. Auf dieser Grundlage eines
damals erstellten Entwurfes sei
das Projekt Innenstadtentwick-
lung gestartet worden. Das jetzt
laufende Bauleitplanverfahren
enthalte Visionen - es gehe noch
nicht um Details und Umsetzun-
gen, sondern eine grundsätzli-
che Entscheidung darüber, „wo
die Reise die Innenstadt betref-
fend hingehen soll“.

Förderkriterium und Vorgaben
des Landes Hessen sei immer
auch eine entsprechende Durch-
grünung. Ohne Klimaschutz-
maßnahmen wie Wasser oder
eine Durchgrünung komme kei-
ne Förderung zustande. Das ha-
be auch eine Abordnung der
Landesregierung aus Wiesbaden
jüngst bestätigt. Vor wenigen
Wochen war diese in Haiger zu
Gast und hat sich das Stadthaus
sowie die Planungen zu „Wisto“
und der Innenstadt angesehen.

„Dabei kamen unsere Ideen sehr
gut an, weil das gemacht wurde,
was die Förderrichtlinien vorse-
hen und fordern“, teilt der Bür-
germeister mit. Er erinnerte da-
ran, dass die Änderung des Be-
bauungsplans ein klarer Auftrag
des Parlaments Magistrat und
die Verwaltung sei. Handlungs-
bedarf bestehe in dem Bereich
„Karl-Löber-Platz“ auf jeden Fall
- Straße und Parkplätze müssten
definitiv saniert und neu organi-
siert werden. „Ohne Fördergel-
der aus dem Programm würde
zu 100 Prozent die Stadtkasse
belastet“, ergänzt André
Münker, Bauamtsleiter der Stadt
Haiger.

Schramm: Diskussion in
der Bevölkerung ist absolut
positiv und wichtig

Bürgermeister Schramm legte
abschließend Wert auf die Fest-
stellung, dass die Diskussion in
der Bevölkerung von der Verwal-
tung absolut positiv und wichtig
gesehen werde. „Genau das war
unser Ziel mit der frühzeitigen
Veröffentlichung des Bebauungs-
plans.“ Wichtig sei aber, dass bei
aller Emotionalität und allen
persönlichen Interessen immer
auch mit korrekten Fakten ge-
arbeitet werde.

Wenn eine steife Brise weht, dann steigen am „Haarwasen“ in Haiger auch die großen Dra-
chen in die Luft. Archivfotos: Ralf Triesch/Stadt Haiger

Der FC Niederroßbach hofft am 3. Oktober auf viele Moun-
tainbiker. Foto: Ralf Triesch/Stadt Haiger

Fit durch das
Roßbachtal

Radfahren und wandern am 3. Oktober

HAIGER-NIEDERROSS-
BACH (red) – „Fit durch’s Roß-
bachtal“ heißt es wieder am 3.
Oktober (Donnerstag). Nachdem
die Veranstaltung im Jahr 2023
von der Stadt Haiger als Rothaar-
steigtag mitveranstaltet wurde,
hofft der FC Niederroßbach wie-
der ähnlich viele Wanderfreunde
und Fahrradbegeisterte begrü-
ßen zu dürfen.

Zur Abwechslung wurden zwei
neue Wanderstrecken ausge-
sucht, Teilnehmer können zwi-
schen 9 und 11 Uhr an den Start
gehen. Für die Fahrradfahrer gibt
es eine Mountainbiketour (ca. 40
km) für fortgeschrittene E-Biker
mit guter Grundkondition oder
„Bio-Biker“ mit sehr guter Kon-
dition. Rund 800 Höhenmeter
sind über Waldwege zu bewälti-
gen. Der Sammelstart erfolgt um
9.30 Uhr an der Haubergsarena
des FC Niederroßbach.

Die Guides führen die Truppe
durch die rund Stunden dauern-
de Tour. Streckenanpassungen
sind abhängig vom Wetter mög-
lich. Der Streckenverlauf wird
auch für die eigene Navigation
per QR-Code angeboten.

Für geübte Wanderer und Nor-
dic-Walker bieten die Organisa-
toren eine 13-km-Strecke mit 300
Höhenmetern an, die an dem
Waldbrand-Bereich des Jahres
2022 vorbeiführt.

Die eigens für den 3. Oktober
gekennzeichnete Tour startet an
der Haubergsarena und führt zu-
nächst zurück in den Ortskern.
Über die Dillenburger- und die
Hardtwaldstraße geht es kurz
steil bergan. Den Teilnehmern
bietet sich ein erster Blick auf die
vom Waldbrand betroffenen
Wälder. Hier waren 2022 die
Flammen auf bis zu 50 Meter an
die Wohnhäuser herangekom-
men.

Die kürzere Strecke von sechs
Kilometern bleibt auf der Dillen-
burger Straße und führt vorbei
an der Taubeneinsatzstelle bis
zur Versorgungsstation am alten
Steinbruch. Die Langstrecke pas-
siert die noch immer auf der
„Hardt“ gelagerten Holzstapel
mit verkohlten Baumstämmen.
Anschließend geht es weiter ein
gutes Stück bergauf. Schon bei
Streckenkilometer 3,5 bietet sich
der erste weite Talblick auf Ober-
roßbach und die Gelegenheit,
auf der „Roten Bank“ zu ver-
schnaufen.

In östlicher Richtung mit nur
leichter Steigung geht es weiter
in Richtung Auerhahn-Hütte.
Dabei sind wieder einige ver-
brannte Waldstücke am Weges-
rand zu erkennen. Höhepunkt
ist der ehemalige Bannwald „Za-
ckenbruch“. Hier können die
Wanderer man das ganze Aus-
maß und die Größe des Wald-
brandes erkennen. Hier wird
eine Raststelle eingerichtet, wo
sich die Teilnehmer stärken und
austauschen können.

Anschließend führt der Wan-
derweg talwärts zurück in die
Niederroßbacher Gemarkung,
wo beide Strecken im alten
Steinbruch mit herrlichem Aus-
blick auf das Roßbachtal und
seine Hauberge aufeinandertref-
fen. Auch hier wird eine Versor-
gungsstation eingerichtet, damit
die restliche Strecke Richtung
Rodenbach mit Überquerung der
Landesstraße am Roßbacher
Bauernhof, vorbei an der Hüh-
nerfarm und über die „Diller-Sei-
te“ zurück zur Haubergsarena
zu bewältigen ist.

Am Sportheim des FC Nieder-
roßbach werden alle sowohl vor
als auch nach dem Sport mit
Speis und Trank versorgt. Der FC
Niederroßbach hofft auf rege
Teilnahme und gutes Wetter.
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